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für 

Jüdische Geschichte 
und Litteratur . 

(Inter mitwirktmg namhafter Gelehrter 

herau*gegeben von 1 )r. £4 äiöwessMtei 11. 

Erscheint jeden Monat in der Stärke von mindestens einem Bogen. — Alle für 
diese Beilage bestimmten if ;s nuscripte und Anfragen sind an‘ Herrn Bezirks- 
Rabbiner Dr. Löwenstein, Mosbach (Baden) zu richten. 




Beilage zu M 73 des „Israelit“ in Mainz. 


Man kann auch ausschliesslich auf diese Beilage abonnieren, indess 
nur ganzjährig, praenumerando ä Mk. 4.— 


Stammbaum der Familie Mirels-Heller-Fränkel. 

Von Dr. L. LSwenstei«. 

(Fortsetzung.) 

Aron, der Sohn des Schweriner Rabbiners Hirsch Mirels, 
war Rabbiner in Che nt s c h i n, A s r o b, K a r b und Wr eschen 
(Stammbrief Zeile 3 ff.) und ist Verfasser von pn« rrs (Berlin 
1829 als zehnte Schrift des Verfassers erschienen).!) In 
Wr eschen, wo er Nachfolger seines Vaters war, starb R. 
Aron Mirels in kräftigem Mannesalter. Seine Gattin Channa 
war, wie aus dem Vorwort zu pH« ra ersichtlich ist, die Tochter 
des Jizchak ’fen Tarnogrod aus ’aanp (Stammbrief Zeile 55). 
Sein Sohn Chajim Mirels (dessen Frau Neche eine Tochter des 
gelehrten Rafael Bril 2 ) war) war der Besitzer unsers Stamm¬ 
briefs (vgl. Stammbrief Zeile 2). Ein anderes Exemplar, dessen 
Kopie Herr Landrabbiner Dr. Lewinsky in Hildesheim besitzt, 


*) H as buch besteht aus drei Teilen und zwar 1. n’3H fine: 2 nnn ’15 
uud 3. non nn-n; im dritten Teil weist Vrf. aufden WertderNatur- 

dem nn^n-ö ^thalt “ ’?'o° Dn n >. (Lemberg 1S58) sind Zusätze aus 
uem pt iN HDD enthalten; cf. Steinschneider Hebr. Bibi. I, 116. 

»IDT W Ha" ä a “ntsSmle S n. "" Anfan ^ bnchstabe “ P™’ OTTS od. 
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widmete R. Aron Mirels seiner Tochter Zibja an ihrem Hoch¬ 
zeitstage 3 ). Von den beiden Schwestern des Aron Mirels war 
die eine, Esther Mirjam, an den Rabbiner Michel Speier in 
Dessau verheiratet (vgl. prw ms p. 45) und die andere war 
die Schwiegertochter des angesehenen R. Wolf wn (vgl. mbvo 
pormn p. 64 b). 

Wir kommen nunmehr auf die Abstammung der Witusch, 
der Frau des Hirsch Mirels, zurück (vgl. oben S. 53; Stamm- 
brief Zeile 25). 

R. Jizchak Charif ( - Spitzkopf; Stammbrief Zeile 32), 
Sohn des gelehrten R. Seeb (vgl. Zunz pnn uv S. 127), war 
Rabbiner in Chentschin, Opatow (daher auch R. Jizchak 
Apter genannt) und zuletzt in Krakau, wo er 1682 starb, 
nachdem er etwa 50 Jahre Leiter von Talmudschulen gewesen 
war (vgl. seine Grabschrift bei Zunz ibid. p. 181); unter seinen 
zahlreichen Schülern wird besonders R. Abraham Brod hervor¬ 
gehoben. Er hinterliess drei Söhne und eine Tochter. Die 
Söhne hiessen Chajim, David (vgl. ow yaai apr Vorrede 
u. a. 0.) und Aije Löb ftrot S. 65 n.); die Tochter 

Witusch war an R. Jecheskel Landau, Rabbinatsassessor in 
Opatow, verheiratet, dessen Sohn Hirsch Landau (genannt 
Hirsch Witeles 4 ) nach dem Namen seiner Mutter Witusch) 
Vorsteher der Vierländer war und in Opatow wohnte (vgl. 
bw 'jok S. 17). Hirsch Witeles, dessen Gattin eine Enkelin 
des R. Heschel in Lublin war, hatte fünf Sohne (Stammbrief 
Zeile 33) und eine Tochter. Von den Söhnen nennt unser 


I Stammbi i 
I Rabbiner 
| Juda Lar 
Tater de 
Prag; v 
in Opat 
jedoch im 
und Brno 
Landau, 1 

Eine 
die Gattii 


in einen ' 
hörten ut 
Mendel n: 


*) Die Widmung hat, nach einer freundlichen Mitteilung des Herrn 
Dr. Lewinsky, folgenden Wortlaut: 

PDitv nrrtnn lEcn nt 
'OKI 'OK fl’3 nnotrot» 

: n^rr^t 

rroon 'os r«o ’b [nun , 

’nrat rrr6t nmaon 
me ma hknm pnes 1 ? 
nSo fo nnopa nn 
vnno patpn ebenen 'nan 
fotpn nuon fa :k“P.T 
: p'po lmmo rna 
: pewK’ 

: ruts» nao o*’ a ora 


pnK 7 pTDr rrm 

: p'EA 

Datum und Jahreszahl entspricht dem 20. jannar 1835. Der Stammbaum 
selbst beginnt mit den Worten: NJtyjnil p"pT T'aN tWVD ]~ St lüpH ’Jtt. 
4 ) Der Name wird auch in 1BD nt>JD S. 44, 59 u. 69 erwähnt. 
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Mitteilung des Herrn 


Stammbrief den gelehrten E. Jizchak Landau (st. 1767 als 
Rabbiner in Krakau; purn -ry S. 164 und S. 185 Nr. 50); 
Juda Landau (angesehener Vorsteher in Opatow, st. 1737* 
Vater des berühmten R. Jecheskel Landau, Oberrabbiners in 
Prag; vgl. Stammbrief Zeile 34); Jecheskel Landau, Rabbiner 
in Opatow und Vorsteher der Vierländer; Wolf Tarner (der 
jedoch im fwin niiwo -d S. 68 als Sohn des R. Jecheskel Landau 
und Bruder des Hirsch Witeles bezeichnet wird); Abraham 
Landau, Rabbiner in Opatow. 

Eine Tochter des Hirsch Witeles, namens Rechle, 5) wurde 
die Gattin des R. Avigdor in Chentschin und trat hiermit 
in einen Verwandtenkreis ein, dem schon viele Gelehrte ange¬ 
hörten und der schon ihren Schwiegervater R. Menachem 
Mendel mit ihrer Familie verbunden hatte. Eine Tochter des 
Menachem Mendel war nämlich die Gattin des oben genannten 
Jecheskel Landau, Rabbiners in Opatow. 

R. Menachem Mendel und sein Sohn R. Avigdor tragen 
den in Gelehrtenkreisen häufig genannten Namen Margolit. 
einer hamilie, mit der wir uns jetzt zu beschäftigen haben. 

Aus der Ehe des Joel Feibisch mit Fradche, einer Tochter 
des Menachem Mendel, Vorstehers in Przemvsl «) eine- R 
Menachem Mendel Margolit, Rabbiner in Pint sch ow und 
Przemysl hervor (Stammbrief Zeile 31), dessen Gattin 
Schondel eine Tochter des Mosche Mordechai Margolit 7 ) und 
Enkelm des Samuel Margolit aus Posen«) war. Nach dem 
Ableben der Schondel (1624) schloss Menachem Mendel eine 
zweite Ehe mit der Tochter des Mosche Charif aus Kremniz 
Eine reiche Kinderschar ging aus der ersten und zweiten Ehe 
hervor Von den Söhnen war der älteste Joel Feibisch (Namens- 
trager des Grossvaters) mit einer Tochter des Brisker Rabbiners 
¥ 4 u (80h ,l deS «wo) verehelicht. Der zweite Sohn, 
F,i! ‘ Ä- ’ war ß^biner in Tarnogrod, der dritte, 
Eliesei, R abbiner in Lubomilla und der vierte, Eliahu, 

Dieser Name fehlt in unserm Stammbrief, aber er befindet sich bei 
stebt mi ’ s Hen W ° rteu nnin ZeUe 32) noch Folgende 

Sehe). P - N ' 3Jn nCK ’ nn ’ n vgl. Stammtafel (väterliche 

UahbOik - J- 1 ? P?* rder Namensträger seines Grossvaters ww- 

nt“, rnw. b " s u " <1 5« «-Ä5 

R 0 n ’IDH nnd Selichot, starb 1616 in Krakau- cf Tat 
Bodl. S. 1943; Zun 2 Lit. G-sch. S. 421; irw«n Dtf S 55 n 10 ’ 

der T011 ör 088polen «ad Masorien, war 

.'sursnrs *■ 
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Rabbiner in Przemysl 9 ). Von den Töchtern des Menachem 
Mendel seien hier nur drei erwähnt, nämlich Godle (vgl. Vor¬ 
rede zu |n= iras -B); Freudei, Gattin des angesehenen Juda 
Bruck in V ien; und Edel, Gattin des R. Jizchak p" 3 , Rabbiner 
in Stefano w. Dieser R. Jizchak r= wird als Schwiegersohn 
des R. Menachem Mendel in unserm Stammbrief (Zeile 31) er¬ 
wähnt; nur wurde bedauerlicher Weise durch ein 
Versehen des Setzers gleich darauf eine ganze 
Zeile ausgelassen. Diese Stelle des Stammbriefs sollte 
in Wirklichkeit folgendermassen lauten: 

P"P~ T3K r= i'nina 10 * * jpx:m pwi prx pnr rto an bv ian 

ps:n n ) p f«ün b“bi Km® ppn Tax ’bnEj rin» px:n snt’ ueo itrx pS>3:S> 

."sp psts» pns’ nno 

R. Mosche Margolit, Rabbiner in Tarnogrod, der oben 
genannte zweite Sohn des R. Menachem Mendel, hatte einen 
Sohn Menachem Mendel (nach dem Namen des Grossvaters), 
der Rabbiner in Krotoschin war und dessen Tochter, wie 
schon erwähnt, die Gattin des R. Jecheskel Landau, Rabbiners 
in Opatow, war. 

Ein Sohn des zuletzt genannten Menachem Mendel war 
der bereits oben erwähnte R. Avigdor, Rabbiner in C h e n t s c h i n 
und Schwiegersohn des Hirsch Witeles (Stammbrief Zeile 27). 
Er nahm unter den zeitgenössischen Gelehrten eine angesehene 
Stellung ein und hatte das Glück, vier Söhne als hochgeachtete 
Rabbiner und Leiter von Talmudschulen wirken zu sehen. Der 
älteste Sohn, Naftali Herzei Wischnitzer (Zeile 28), der um 
1777 lebte, war Rabbiner in und Wischnitz. Der 

zweite Sohn, Josef (ebendas.) war Rabbiner in Ostrawzi und 
Tarnogrod und ist Vrf. v. spr ms mjnn (Frankfurt a. 0. 1752). 
Der dritte Sohn, R. Jecheskel Ostrawzer (Zeile 29), war 
Rabbiner in ui-mu und hatte einen Sohn Elia, der als Rabbiner 
in Bilgora wirkte und br---r, m mtp (Frankfurt a. 0. 1782) 


9 ) In D&y S. 15 werden noch weitere vier Söhne genannt. 

10 ) Nach Prüfung der Genealogie ist statt richtiger pNJjn zu 

setzen; denn R. Naftaii po, der Rabbiner in Lublin, und Enkel des hohen 
R. Löb von Prag, war der Vater des hier genannten Jizchak Itzig fron, 
während der Letztere einen Sohn hatte, der wieder den Namen Naftali trug, 
Rabbiner in Posen und Frankfurt und Vrf. des D’DDH DD'DD war. 

n ) Worauf sich dieses p bezieht, ist mir nicht klar; sollte der früher 
genannte Hirsch Witeles gemeint sein, so ist zu bemerken, dass er nicht 
der Sohn, sondern der Enkel des R. Jizchak Spitzkopf (also 1H3 p) war. 
Auch für ,das im Text des Stammbriefs (Zeile 32) nun folgende VlO pwn p 

n^N fehlt mir der Aufschluss. R. Elia Ottingen, Rabbiner in 
Opatow und Wengrow, Sohn des Abraham Ottingen und Enkel des 
Mordechai Model Ottingen, ist Vrf. von »P und war Besitzer eines alten 
Msc. der Tossafot zu nniD DDDD; deshalb hier n"3 = niDDin ?JD vgL 
Michael D’Tin UN Nr. 356; Maggid, Genealogie der Giinzburge, S. 260. 
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veröffentlichte, die von seinem Wissen und verbreiteten Ruf 
rühmliches Zeugnis ablegen. Der vierte Sohn, Zbi Hirsch 
(Zeile 29), bekleidete Babbinerstellen in Apotschane, 12 ) 
Zempelburg und Hildesheim; seine Tochter Witusch 16 ) 
ist es, die an Hirsch Mirels von London, Vrf. von csrs isss 14 ), 
verheiratet war (Stammbrief Zeile 25); sie starb in Warschau 
(Stammbrief das.) und wurde dort begrabenes) 

Hiermit wäre die Abstammung der Witusch von väter¬ 
licher Seite erledigt und wir kommen jetzt an jene von mütter¬ 
licher Seite. 

Die Gattin des Hildesheimer Rabbiners und Mutter der 
eben genannten Witusch, namens Esther 16 ) (Stammbrief Zeile 37), 
war die Tochter des gelehrten Mosche Auerbach von K l* * o t o- 
scliin, des ersten Vorsitzenden der Vierländer und eines der 
angesehensten Landesältesten von Polen 17 ); er starb 1739 in 
Krotoschin und wurde zu Häupten seines Vaters R. Mendel 
Auerbach bestattet (Kaufmann, Letzte Vertreibung S. 221). 

. Sein Sohn Mendel (Stammbrief Zeile 38), genannt Mendel 
Stanislawer, war Rabbiner in Krotoschin (als Nachfolger 
des R. Jecheskel Halevi) und scheint dort lange Zeit diese 
Stelle eingenommen zu haben. 16 ) Den gleichen Rabbiuatssitz 
bekleidete sein Grossvater, dessen Namen er trug, R. Menachem 
Mendel Auerbach, Vrf. von cupi man (Stammbaum das.), der 
vorher Rabbiner in Rausnitz 19 ) war und 1689 in K r o t o s c h i n 
zu seinen Vätern einging.««) Meschulam Salman Fischhof, der 
Vater des c’jpi irw (Stammbaum Zeile 39),«i) ein angesehenes 

Ar V* °,t S - Ck j, ne (Opotsehne) approbirt er 1745 das iYDn n32n 'D 

v. Mordeehai b Meir (Frankfurt a. 0. 1747). 

] p Ihr Sohn Afon Mirels, Rabbiner in W re sehen (s. v.), säst im 

S “Ä SSjtS“ seiner Mutter: D ’ 1jn TOCniDDn n,j:nn 

Schwiegervaters'5?bi Hirsch ^mit. ** “° h einige Erkläru “g e “ 

• um J, 8 -! ?®^ S l ammbrief bei bewinsky hat an dieser Stelle noch den Zusatz: 
V Pn rosoD rnoip nrocri nehnvo jid deo 

^ D C pn 46 trägt ein Brief des Vrf - das Datl ™<n oi’Ä 

hvi»f War also Grossmutter des Aron Mirels, weshalb ich im Stamm- 

biief Zeile 37 zu ’CN noch DN hinzugefügt habe 

17 ) 1733 approbirt er pN D M W Dyhernfurth 1733) und n*n 

Kommentar zu nDK” (Berlin 1699) n i □ n pn, 

n7831 Nn ' D ' D (1713 )’ Dn ' n (1733), tffwn m tW 

(1 <3d) P’onn -PN (i7o2>, punp nohtD (1755). 1 

w ) Vgl. Mtsch. 1894 S. 473. 

S » 9 r l? ? le ,, Abachri ! t des Grabsteins s. Kaufmann, letzte Vertreibung- 

ffiÄÄKÄ "•“ d “ ”" ä - 
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Mitglied der jüdischen Gemeinde in Wien vor ihrer Ver¬ 
treibung (1670), starb im Jahre 1677 (Mtsch. 1894 S. 477). 

Allein nicht nur in der väterlichen Abstammung durfte 
Esther, die Gattin des Hildesheimer Rabbiners, auf eine stolze 
Ahnenreihe zurückblicken, sondern auch die Abstammung von 
mütterlicher Seite zeigt bewunderte Helden auf dem Gebiete 
geistiger Kämpfe. Freudei (Fradel), die Grossmutter der 
Esther, war die Tochter des Krakauer Rabbiners R. Saul 
(Stammbrief Zeile 40), der 1707, als er einem an ihn er¬ 
gangenen Rufe nach Amsterdam Folge leisten wollte, unter¬ 
wegs in Breslau starb und in Glogau begraben wurde. 22 ) 
Sein Sohn Arje Löb, Oberrabbiner von Glogau, Lemberg 
und Amsterdam 23 (Stammbrief Zeile 41) war durch seine 
Gattin Mirjam der Schwiegersohn des R. Hirsch Aschkenasi 
(’sat Mn). 24 ) Aus dieser Ehe gingen zwei Söhne und zwei 
Töchter hervor. R. Saul, der ältere Sohn, wurde Nachfolger 
seines Vaters in Amsterdam (Stammbrief Zeile 42), wo er 
im Alter von 73 Jahren 1790 zur ewigen Ruhe einging. 25 ) Der 
jüngere Sohn Zbi Hirsch, bekannt unter dem Namen Hirschei 
Lewin (Stammbrief das.; rma = »aat Tina), starb im Jahre 1800 
als 79 jähriger Greis in Berlin, wo er 27 Jahre lang das 
Amt eines Oberrabbiners bekleidet hatte. Von den beiden 
Töchtern 26 ) war Esther an R. Saul, Oberrabbiner im Haag, 
verheiratet. 27 ) Die andere, Sara Lea, war in erster Ehe mit 
Isaak Levi, 28 ) Oberrabbiner von Krakau, verheiratet; dieser 
Ehe entsprosste Hirsch Präger (Stammbrief Zeile 44), Rabbiner 
in Sehe bersch in 29 ) und Krakau. Ein Urenkel dieses R. 


Enkel des Jekuda Löb Hofe od. Dr. Leo Lucerna in Wien; vgl. Kaufmann 
L c. S. 26 n. 173. 

22 ) Friedberg p"OT mxb S. 25; Grätz-Jubelschrift S. 230. 


2H ) Dort starb E. Arje Löb 1755 im Alter von etwa 65 Jahren; vgl. 
Landshutb, Berliner Eabbinen, S 117. 


24 ) In unserm Stammbrief fehlt die herauf bezügliche Bemerkung; bei 
Lewinsky steht nach den Worten pNin pw deshalb richtig ’DSt DDn und 
hierauf folgt y* YTriD 


25 ) £ r j s t y Y f d es ]\D D und verschiedener Responsen, die in 

zeitgenössischen Schriften veröffentlicht sind; vgl. auch meinen „Nathanael 
Weil“ S. 74. 


26 ) Nach dem Worte DNTIJOHDK (Stammbrief Zeile 42) steht bei 

Lewinsky rWl INH p"pi T2N PlNS? JINIHP HNlBtt nriN fT03 'DT 

'DT P npl Nps^p p"pn T2N pniT WIE TlfcOnP (die Worte „Chacham Zebi“ 
gehören nicht hierher). 

27 ) Er starb 1785 im Alter von 73 Jahren; vgl. meinen „Nathanael 
Weil“ S. 73. 

25 ) Vgl. Buber UW ’tMN Nr. 305; Zunz pn^n TV S. 166. 

29 ) So muss im Stammbrief Zeile 44 statt PVW gelesen werden. 
Isaak Levi (Pn m >22f) starb Ende 1831. 
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I Hirsch Präger war der im Jahr 1780 in Altschottland (bei 
I Danzig) verstorbene R. Elchanan Aschkenasi, Vrf. von me 
I mnc, dessen Enkel R. Elchanan Rosenstein 1869 als Rabbinats- 
I assessor in Berlin das Zeitliche gesegnet hat. 

Der obengenannte Rabbiner Saul in Krakau war der 
I Sohn des R. Heschel, genannt Rabbenu Heschel (Stammbrief 
I Zeile 43), dessen Vater der berühmte R. Jakob, Rabbiner in 
■ Lublin war (das. Zeile 44); Letzterer war ein Nachkomme 
I des Nürnberger Rabbiners Jakob Weil 30 ) Vrf. von mp’iai niow 
I und rrowm rM«e» (das. Zeile 45). 

Die Mutter der oben genannten Fradel und Gattin des 
I Krakauer Rabbiners R. Saul b. Heschel hiess (nach Stammbrief 
I Zeile 46) Debora (nach Andern hiess sie Esther) und war die 
I Tochter des Arje Löb, genannt der hohe R. Löb (b. Secharja) 
laus Krakau (Stammbrief Zeile 46). Ausser dieser Tochter 
I hatte R. Arje Löb noch andere Töchter, die sich mit berühmten 
I Männern verheirateten. Eine derselben wurde die Gattin des 
|R. Samuel b. Uri Schraga aus Woydislaw, 31 ) der später 
I Rabbiner in Fürth war und als Verfasser des ‘wett» rvs sich 
leinen unsterblichen Namen erwarb (das. Zeile 48 32 ;. Die 
I andere Tochter des hohen R. Löb in Krakau, namens Perl, 
I war an Feibel Teomim, 33 ) Rabbiner inZülz und Przemysl 
I (daher Feibel Premsler, Stammbrief Zeile 47) verehelicht. Der 
I im Stammbrief Zeile 47 in erster Linie genannte R. Fischei 
I Wladomir war nicht der Schwiegersohn, sondern der Sohn des 
I hohen R. Löb von Krakau. 34 ) 

Das im Stammbrief Zeile 48 stehende tzk txö rra p»;n p 
I P”pi weiss ich nicht, auf passende Weise unterzubringen. 

I Maier Wahl, Rabbiner in Brisk war der Sohn des sog Polen- 
I königs Saul Wahl und Schwiegersohn des R. Pinchas Horwitz, 

I des Schwagers vom tre-i (Stammbrief Zeile 50 und 51). Saul 
I Wahl war der Sohn des Juda (Zeile 51), des Rabbiners in 
I Venedig, und der Enkel des R. Meir von Padua (*inse anno 
I 2eile 52). 


I so ) Über die Abstammung findet sich näheres in ntnn TU S 189 

I ^°., W ?, a ' ßur8:au st - zu lesen ist); vgl. auch meinen ..Xathanael 

I Weil“ S. 4 n. 5 und S. 42. 


31 ) Vgl. Dembitzer »SV nW>3 I, 81 n., II, 58 b; Mtsch. 1896 S. 520. 
■ . S2 -* B . ei p ewiusk . v 8teht hinter den Worten PN1DB» rvp noch der Zusatz 

I 'P^P n.'?" 1 ,' '. "J»"® p, was sieh auf den Schwiegerrater NptopD 3’P '1 
K Zeile 46) bezieht. 1 1 

33) Sohn des Chajim Jona Teomim (Hin p’P'p) und Vater des Breslauer 
iabbiners gleichen Namens; vgl. Stammbrief Zeile 49; Mtsch. 1898 S 322 ff- 
[ jrratz-Jubelschnft S. 235. ’ *’ 

3< ) Vgl. »sv nPTp i, so n; n’B'np njn s. 44 . 
















Der hohe R. Löh von Krakau gehörte mütterlicherseits 
zu dem Verwandtenkreise des hohen R. Löb (R. Liwa b. 
Bezalel) von Prag, dessen Stammbaum auf Raschi und R. 
Joclianan ifnjDn aus Davidischem Geschlecht zurückgeführt wird 
(Stammbrief Zeile 52). 

(Schluss folgt.) 


Die Vertriebenen aus Salzburg und die Juden.*) 

Von L,onis Lamm in Berlin. 

(Schluss.) 

II. Bd. S. 211. § l. Unsere Saltzburger haben auf ihre 
Wanderschaft von Salzburg nacli Berlin nicht viel Oerter be¬ 
treten. darin Juden wohnen. Folglich wird unsere Erzählung 
von dem Verhalten der Juden gegen diese Pilgrim gantz kurz 
sein. Fast nirgends hat sich ein Jude gefunden, der diese 
Betrübten noch weiter betrübet hätte. Ein eintziger wollte 
sich in Neustadt-Eberswalde an ihnen vergreiffen und auf das 
gute Geld das er ihnen ausgewechselt und ungünstige Münze 
dagegen von ihnen annahm, gar zuviel Aufgeld nehmen. Sonst 
weiss man von keinem Juden, der unsern Emigranten auf ihrer 
Reyse zur Last gereicht. 

§ 2. Allenthalben, wo Juden wohnten, erwiesen sie diesen 
Flüchtlingen alle Liebe. Zu Bahn bat sich ein Jude von 
diesen Leuten 12 Köpffe zur Verpflegung aus Und als seine 
Bitte gewähret wurde. speisete und tränkete er sie nicht nur 
nach seinem bestem Vermögen, sondern er beschenkte auch 
einen jeden besonders mit etwas Gelde. 

§ 3. In Frankfurt a. Oder baten einige Juden den 
Herrn Bürgermeister Thering inständig, dass er ihnen doch 
auch einige von diesen Flüchtlingen zur Verpflegung iiberliesse. 
Und ob sie gleich wegen der gar zu grossen Begierde der 
Frankf. Christen, diese Glaubensbrüder selbst zu verpflegen, 
hierinn ihrer Bitte nicht konnten geweliret werden, so suchten 
sie dennoch ihr Mitleiden gegen sie auf eine andere Art an 
den Tag zu legen. Sie sammelten nämlich zu zwey unter¬ 
schiedenen mahlen unter sich eine Collecte für diese Pilgrim. 
Das erste mal überlieferten sie 20 Reichsthaler. Und zum 


*) In dem ersten Theile dieser Geschichte hat man noch das Bezeugen 
eines Juden in Coburg vergessen. Dieser Jude der nicht weit von der 
Stadt wohnet, schickte am 30. Juni 1732 als man vor die Saltzburg, eine 
Collecte sammelte, zwey Gulden aufs Rathhaus mit dieser Ueberschrift: 
Standhafften, armen vertriebenen Leuten ein kleines Präsent desgleichen 
thaten auch damals die Würtzburgisehen und Bambergischen Juden, welcLe | 
durch Coburger Juden etliche Gulden und Thaler üherreichen Hessen. 
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andernmal brachten sie 10 Rtb. mit der Bitte, dass man solches 
von ihren Händen annehmen möchte. 

Auch in Danzig beschenkten die Juden unsere Emigranten 
mit Geld und auch anderen Sachen. 

§ 4. In Königsberg legten sie auch Proben ihres 
Mitleidens gegen die Saltzburger ab. Unter andern schenkte 
ihnen der Jude Moses Levin zwei Oxthofft Wein, damit sich 
die Abgematteten auf der Reyse dadurch wieder erquicken 
könnten. 0 dass sie doch auch nun Zugleich auf die Wunder 
dieser Zeit merkten und sich bekehrten von der Finsterniss 
zum wunderbaren Licht. 

S. 487. Die Juden bezeugten sich so liebreich gegen die 
Emigranten, dass sich diese nicht genug darüber wundern 
konnten. Diejenigen, die in der Landgrafschaft Hessen- 
Cassel wohnten, sammelten unter sich eine Collecte, die sich 
über 4000 Thaler belief. Als sie durch obgedachtes Land 
reyseten, kamen die Vornehmsten unter ihnen den Emigranten 
entgegen und überreichten ihnen das gesammelte Geld. Sie 
bedienten sich dabei dieser Worte: 

Die Umstände, in denen wir euch sehen, verur¬ 
sachen, dass wir an den Auszug unserer Väter aus 
Egypten gedenken. Wir sind voller Verwunderung, 
wegen der Ursachen, die euch angetrieben haben, euer 
Vaterland zu verlassen Wir bitten euch, dieses Geld 
anzunehmen als ein Kennzeichen, dass wir Theil an 
eurem Zustande nehmen. 

Hierdurch wurden etliche Berchtolsgadern so bewegt, dass 
sie voller Verwunderung ausriefen. Ist es möglich, dass diese 
Leute, welche man als Feinde anzusehen lehret, die Brüder 
selbst beschämen, welche, wie wir an Jesum Christum glauben 
wollen und uns doch aufs heftigste verfolgen und fortjagen. 

S. 501. § 9. Die Juden legten hie und da ihr Mitleiden 
auch gegen unsere Dürnberger an den Tag. Ein Jude in Fürth 
gab, welches der Commissarius mit seinen Augen sähe, über 
100 fl. her. Und der Banquier von der jiid. Nation zu Nim¬ 
wegen Benedict Levi Gompers erzeigte ihnen nicht nur 
alle Freundschaft, sondern theilete auch 1200 Gulden unter sie 
aus, welche er auf Rechnung vieler Personen angenommen 
hatte.- 

Diese Nachrichten hätten sich, wenn sie von Göcking 
nicht so sorgfältig aufgezeichnet worden wären, nicht erhalten. 
Keine jüdische Quelle berichtet uns über diese Vorkommnisse. 
Das ist der beste Beweis, dass die Juden das Ausüben ihrer 
Wohltaten als selbstverständlich gehalten haben. Ob unsere 
Antisemiten wobl eine Lehre daraus ziehen? 
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Der Hamburger Judentumult im Jahre 1730 . 

Von Dr. Ii. Lowenstein. 

(Fortsetzung.) 

Auf eine nochmalige Erwiderung der Geistlichkeit mit 
neuen Beschwerden über das Verhalten der Juden entgegnete 
der Senat in ziemlich energischem Tone, man möge doch nicht 
immer wieder dieselben Beschuldigungen gegen die Juden er¬ 
heben, welche, wie der Senat dem Ministerio selbst wiederholt 
bewiesen habe, jeder thatsächlichen Begründung entbehren. 

Zum Schluss ein Wort über die Quellen aus denen wir 
diese Darstellung des Vorgangs geschöpft haben, über die uns 
von verschiedenen Seiten falsche oder unzulängliche Berichte 
erhalten sind. Es sind zunächst gedruckte sowie handschriftliche 
Chroniken der hiesigen Commerz-Bibliothek und der Bücherei 
des Vereins für hamburgische Geschichte zu nennen, vor allem 
aber urkundliches Material im hiesigen Staatsarchiv (woselbst 
auch gelegentlich ein Bericht über eine verloren gegangene 
hebräische Beschreibung des Vorfalls) und dem der hiesigen 
Deutsch-Israelitischen Gemeinde, deren Verwaltungen wir für 
ihr ausserordentlich freundliches Entgegenkommen an dieser 
Stelle den gebührenden Dank aussprechen. Eine hebräische 
Monographie über den Tumult, welcher erst die Darstellung in 
dem jüdischdeutschen Scheerit Jisrael (Dyhr. 1799 S. 55 f.) 
entlehnt ist, verdanken wir dem oben bereits citierten Augen¬ 
zeugen. einem gewissen Salomon Salman aus Dessau, welcher 
1734 zu Amsterdam seine Hamburger Erlebnisse darin schildert. 
Er nennt sein Schriftchen, von dessen Erlös er sich einen 
reichen Beitrag zur Mitgift seiner Tochter verspricht, „Die 
Veste ihrer Zuversicht“ nach Spr. Sal. 21, 22: „Die Stadt des 
Helden ersteigt der Kluge und stürzt nieder die Veste ihrer 
Zuversicht“. Sogleich auf dem Titelblatt gedenkt der Verfasser 
in den rühmendsten Ausdrücken der Gerechtigkeit und Menschen¬ 
freundlichkeit des Hamburger Senats. Wenige Zeilen darauf 
feiert er ihn als eine Regierung, welche in Fragen der Ge¬ 
rechtigkeit keinen Unterschied zwischen Juden und Anders¬ 
gläubigen gelten lasse. 

„Wie eine Mauer von Eisen standen die hohen Herren zu 
unserm Schutz und Heil“. 

Die Aufregung, welche die unter dem Namen Ges erat 
Hengelpöttche bekämpfte Judenverfolgung im Jahre 1730 
hervorgerufen hatte, wirkt in einer Reihe von Proklamationen 
der Dreigemeinden nach, welche zur grössten Vorsicht und 
Zurückhaltung ermahnen. Ich teile hieraus aufgrund von 
Archivalien der Hamburger Deutsch-Israelitischen Gemeinde, 
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deren Abschrift ich Herrn Rabbiner Dr. Grunwald verdanke,, 
folgendes mit: 


Am Sabbat, den 13. Elul 5490, wird auf Befehl der Ge¬ 
meindebehörden in den Synagogen ausgerufen: 

I. (§ 300 der Sammlung): (Hört zu u. s. w. Nachdem) ein 
weil her (die Welt *= das Volk) hat (verstossen gegen die 
Verordnung, welche von langer Zeit her besteht), das keiner 
sol mit ein Stock (auf die) Bers (Börse) körnen (ausser er ist 
60 Jahre alt und darüber, und verlautet,) da (eine hohe 
Regierung) ser umgehalten ist und haben (demütigend und un¬ 
gehalten dieserhalb) geret, (so) hat man (gewarnt wegen der 
Männer,) 


1. di da stehen (an den Ecken, wie unbeschäftigte Ar¬ 
beiter auf den Strassen und Plätzen) mit tobaks feifen. Daher 
manchmal Aufläufe und Zwischenfälle) araus wachsen (in einer 
volkreichen Stadt, und es ist zu befürchten,) das steht (für ge¬ 
wöhnlich) ein (Gefahr) da auf, wie a[u]ch die hohe Regierung 
und (Kaufleute darüber sich aufgehalten haben. In der That 
wird jedei* Gottesfürchtige es sich zu Herzen nehmen) und 
wert sich (lichten nach obiger Ermahnung. Nur) gibt (es 
Bösewichter, Deutler und Thunichtgute,) die sich nit (um alle 
Ermahnungen und Warnungen kümmern, sondern) gehen (nach 
der Eingebung ihres bösen Herzens. Deswegen 

2. es sei, wer es wolle,) der wert (auf die) bers körnen mit 
ein stok, (der wird bestraft werden nach der Verordnung, 
abgesehen von der sonstigen Schande, die ihn trifft. 

3. Vor allem am Sonntag oder einem christlichen Festtag) sol 
sich keiner der wegen [wagen] (vom Morgen bis Abend) nit 
(auf der Strasse oder an den) Ecken zu stehen (wie ein 
Müssigänger). 


4. Alle drei werden mit Gefängnis bestraft). 

5. (Ebenso haben Bettler und Polen) nit (auf der Strasse) zu 
stehen (wie Müssiggänger und auch) nit (von Haus zu Haus) 
zu la[u]fen. 


(Und wenn einer sich dagegen auflehnen und alles dies nichl 
beachten sollte,) wert man ihm thun, (was noch nie geschehen 
in . srae l?) man wert ihm (in schweren Kerker thun und 
gell in ig prügeln lassen. Und ist es ein Armer,) der (seine 
bestimmte Gabe) bekomt oder (sonst eine Vergünstigung er¬ 
halten) schon hat, nu mer er nix zu genisen sol haben un 
man wert (obenerwähnte Bösewichter), di nit (dieser 
Proklamation gehorchen) wert man si lasen (aus der Stadt) 
araus firen (Mass für Mass! [Sota 8]). 
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II. (§ 301) As das keiner sich unter stellen sol, (gegen oder am 
Abend) spaziren zu gehen (auf den Strassen, gleichviel ob 
Frauen, junge Männer, Mädchen oder Knaben,) gleich (bisher) 
geschehen is. 

1. a[u]ch (Dienstboten) di in bak häuser (am Sabbat) gehen 
(und zusammen stehen bleiben, wenn eine Braut oder 
M öchnerin bei ihrem ersten Ausgang nach oder aus dem 
Gotteshause gehen,) wert man finden (Dienstboten,) di (der 
\ erordnung zuwider solches thun), wert man verbiten zu 
dinen (in unserer Gemeinde, Gott schütze sie. [Zuuz z 
Gesch. 310]. 

2. Ebenso, hat man) nit (auf dem Wall zu gehen spaziren, 
gleichviel ob Frauen, junge Männer, Mädchen oder Knaben). 
Als wert sich wisen etlicher in acht zu nemen; den man 
hat (Posten) gestelt (Juden und Nichtjuden), die (auf alles 
genau acht) werden haben (und jeden notiren, der zuwider 
handelt). 

Am nächsten Sabbat wurde in den Synagogen ausgerufen: 

I. (>? 303). Demnach das uns (von unserer hohen Regierung) 
gar ernst un scharf anbefolen worden, das sich keiner unter 
stehen sol 

1. mit (Waren) hausiren zu gehen, oder 

2. leut (auf der Strasse) an zu rufen: habt ir was zu handlen? 

3. (natürlich hat) kein (Jude) zu gehen oder an zu klopen an 
tiren um zu fragen: habt ihr was zu handlen? den (die 
hohe Regierung) hat (Posten) da auf gestelt, un weren lasen 
di (waren, es sei wer es wolle) awek nemen, (ausser anderer) 
welige straf, so (von der hohen Regierung) wert inen auf 
derlegen weren. 

4. A[u]ch (an Sabbaten und Festtagen) sich ein zu halten 
(jeder in seiner Wohnung), nit spaziren zu gehen (auf der 
Strasse) oder walen [auf den Wällen], 

5. a[u]ch nit (haufeweise) far di tihren zu sitzen (Männer oder 
Frauen, Jünglinge oder Mädchen oder Knaben oder kleine 
Kinder, 

und wer zuwider handelt, soll 2 Rthlr. in die Armenbüchse 
geben, wenn er aber so viel zu zahlen nicht imstande ist) 
wert man ihm mit sonsten ale (Zwangsmassregeln) thun 
(soviel als möglich) abstrafen un keinem farschonen. 

6. A[u]ch (am Sonntag oder) sonsten ire feier teg das gleichen 
ein zu halten (bei obiger Strafe). 

7. A[u]ch das keiner (auf die) bers unter die bers zeit körnen 
sol mit ein stok (in der Hand, es sei, wer es wolle), der 
(weniger als 60 Jahre alt) ist. 
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8. A[u]ch kein Jung (überhaupt auf die) bers zu komen (von 
12 bis 2 Uhr), weil (die Kaufleute) ser um gehalten seinen 
driber, un ex pres (von einer hohen Regierung) an befolen 
un aus zu rufen, (und jeder, der zuwider handelt zahle 
2 Rthlr. in die Armenbüchse) oder man wert ihm (der 
hohen Regierung) übergeben, das er (ins Gefängnis) komen 
wert. 

9. A[u]ch das sich keiner unter stehen sol, ein (Dienstmädchen) 
zu schiken in bak haus (am Sabbat), um die pot [Töpfe] zu 
holen aus dem bak haus, sondern der beker wert besorgt 
sein, jedem sein pot heim zu schiken, (und ein Jude soll zur 
Aufsicht dabei sein. Und wer zuwider handelt) un ein 
(Dienstmädchen) der nach schicken, (soll 2 Rthlr. Strafe in 
die Armenbüchse legen ohne Rachsicht). 
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Aber auch für das nächste Jahrzehnt sollte alljährlich ein 
Festtag an die Schreckenstage des August 1730 erinnern. So¬ 
gleich auf dem ersten Blatt der „Proklamationen“ heisst es 
unterm 8 Elul 5491 : 

(In der Sitzung der Gemeindebehörden unter Hinzuziehung 
seiner Ehrwürden des Herrn Oberrabbiners ist beschlossen 
worden: Nachdem) das (offenkundig und allbekannt ist, welches 
grosse AVunder uns am Sabbat, den 13. Elul 5490 des ver¬ 
flossenen Jahres widerfahren ist), das sich haben (versammelt 
eine grosse zahllose Menge, um den Weinberg Israels zu zer¬ 
stören und zu tilgen, mit dem Rufe „AVühlet, wühlet bis auf 
den Grund [Ps. 137, 7] — Gott aber in seiner grossen 
Barmherzigkeit und Gnade uns befreit und aus dem Todes¬ 
schrecken dem Leben wiedergegeben hat, uns alle samt Frauen 
und Kindern, und unser Flehen und das unserer Kleinen erhört 
nat, so ist es an uns, des Wunders eingedenk) zu sein und 
unsern Kindern und Kindeskindern davon zu erzählen, zum 
.Preis und Lob Gottes, der uns solche Liebe bezeigt. 

Deshalb bestimmen wir, dass die Gemeinde die nächsten 

Mal re a ii lhl ' hch i en 13 ‘ EIul als Fa sttag begehe, und zwar 
Mannei und Frauen, Knaben vom zwölften, Mädchen vom elften 
-Lebensjahr an, ausser Schwangeren, AVöchnerinnen und — Gott 
A u , e ,. , . F-ianken, auch solchen, deren Leiden weniger 
gefährlich ist, ferner ausser Greisen und Greisinnen, die das 
60. Lebensjahr überschritten haben. 

„„„J“ Fasttag soll wie jeder andere Gemeindefasttag 
ausgefastet werden; man lese Exod. 32, 11 u. s. w traue 
Sehchot vor, und der Vorbeter schalte „Anenu“ am Morgfn 
Afmi ,^ ac ^™ttag ein. Doch wenn der 13. Elul gefalt (auf einen 
Montag oder Donnerstag, so) sol man leienen (den AVochen- 
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Abschnitt, und wenn der 13. Elul) gefalt (auf Freitag, dann 
nach dem Abendgottesdienst) bedarf man nit (auszufasten, 
ausser man geht am Freitag früher zum Gottesdienst), wie 
man pflegt zu gehen, (und am Freitag Nachmittag) sol man nit 
leienen (Exod. 32, 11 u s. w. Und wenn der 13. Elul) seit 
gefalen (auf einen Sabbat, so wird der Fasttag auf Sonntag 
verschoben. Auch) sol etlicher geben (Ablösegeld, selbst) die 
fasten, (ein Wohlhabender) sol geben 3 Sechsling, die Haus¬ 
vorstände 18 Heller [Peschitim] und die Frauen 1 Sechsling; 
Jünglinge und Jungfrauen sind von dieser Abgabe befreit. 

Auch ist diese Abgabe nur auf 5 Jahre festgesetzt. 
Später steht es den jedesmaligen Behörden frei, diese Steuer 
aufzuheben. Nur der Fasttag bleibt 10 Jahre lang in Kraft,) 
un nach (10 Jahren) steht es den Behörden frei, ihn aufzuheben 
oder einige Jahre zu prolongieren. 

Auch soll der Überlebende es sich zu Herzen nehmen 
[Eccl. 7, 2], wie plötzlich der Tod unter uns trat, von aussen 
das Schwert, in den Häusern die Angst wohnte [Dent. 32, 25], 
Deshalb) sol keiner (an diesem Tage) spaziren gehen oder 
faren. (sondern dem Herrn in Ehrfurcht dienen und: der Lohn 
des Fasttags ist Wohlthätigkeit [Berach. 6b]), das man [es 
sich] geliert (milde Gaben» aus zu teilen (je nach dem Segen, 
den Gott einem Jeden gespendet. Gott der allgütige begnadige 
uns mit allem Guten und sende uns bald eine glückliche Er¬ 
lösung. Darauf lasst uns vor ihm sprechen: Danket dem Herrn, 
denn er ist gütig [Ps. 106, 1 u. 5] ! Amen. Selah! 


In einem andern Fascikel findet sich dieselbe Verordnung 
in verkürzter Form. Die Wöchnerinnen, auch die ihr Kind 
nicht nähren, brauchen bis zu 12 Wochen nicht zu fasten. Als 
Selichot, welche an diesem Fasttage zu sagen sind, werden 
hier aufgezählt: pix xjx (Zunz Lit. Gesell. 223), o iß' bx (263), 
riinn (246), W': Sxitt” pcia (235). thx rrvpy (226 >. Hingegen 
wird unterm 12. Elul 5491 (§ 363) an erster Stelle xtx av ';x 
(235) angegeben. _ 


Unmittelbar auf jene Vorgänge sind auch folgende Pro¬ 
klamationen zurückzuführen. 

2 7. Elul 5490. 

I. (§ 306) Dem nach das man schon (einigemal öffentlich ver¬ 
kündet hat), das sich idrer [Jeder] geher ein zu halten (mit 
aller Maölit) un (sich zu Herzen zu nehmen, welche grosse 
schreckliche Not in unserer Gemeinde) gewesen is un ge¬ 
denken (des grossen Wunders, welche Gnade uns Gott — 
gepriesen sei sein Name — stets erwiesen hat), so is ja 
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bilich, idrer (von selbst) gelier sich ein zu ziehen fon ale 
Sachen, was den Andersgläubigen (in die Augen sticht. 

Nur will Israel nichts davon wissen), man wil es nit der- 
kenen, und besonders wegen (der Hoffart) welche (seit 
einiger Zeit) iber hant genomen hat, der (die Ursache und 
Veranlassung) zu ale (Leiden) ist, das mir sein (im bitteren 
Elend [Exil]), gelieren sich zu firen sonder stat und pracht, 
die es ofen tuhn kennen (wie Arme und Unbemittelte), ge- 
heren sich zu firen („Dürftigkeit steht den Juden, wie rotes 
Geschirr einem weissen Zelter [Chagiga 9 b]), so geschieht 
(um unserer grossen Sünden willen) das Gegenteil: (die 
Mittellosen,) die (thatsächlich Almosen empfangen), ire techter 
(in Putz und in Seide) firen und hoche (grelle) färben, 
welches (der Sinn des Menschen nicht ertragen kann; „ein 
koffärtiger Bettler u. s. w.“ [vgl. Pesach. 113b] — und be¬ 
sonders grossen Anstoss bei den Andersgläubigen gibt. 
(Deshalb) is man kir mit (ausdrücklich zu ermahnen beflissen) 
das idrer wer wise, mit allem, was nur (auffällig) ist, ein¬ 
zuhalten, welche (nicht möglich ist zu detailliren), das idrer 
Punkt kan (genau aufgezählt) sein; (denn zahlreich sind sie 
Nur im allgemeinen hat man sich) zu liiten, und vor allem) 
wegen (der Hoffart). Wer (Menschenverstand) hat, ein zu 
halten wie, wie a[u]ch (die Gemeinde) in Begrif is, (Verord¬ 
nungen) zu machen, (nur) mus geschehen (mit ruhiger Über¬ 
legung) fundamentlicli (und für alle drei Gemeinden — Gott 
schütze sie! Und da in kurzem die Feiertage) an körnen 
so for erst an befolen wert: 


1 . Kein (Eheweib oder Mädchen), wert (an Sabbaten oder 

Feiertagen) sonder regen kleid nit aus zu gehen, (selbst in 
die Nachbarschaft, wenn nicht der Nachbar dicht daneben 
wohnt. In diesem Falle darf sie gehen ohne) regen Kleid- 

2 . (durchaus) mit ire (Feiertags-)kleider nit aus zu gehen diesen 

(F eiertag, sondern in den Sabbatkleidern); 

3. an (Neujahr) keiner, (wer es auch sei), ausgehen, (Taschlick) 
zu machen 5 

4. an (Neujahr und Versöhnungstag, Schemini azeret und 
Hoschana rabba überhaupt) kein (weisses Kleid) zu gehen- 

5. (durchaus) spaziren (in der Strasse und auf Plätzen) zu 

gehen (bei lag oder bei Nacht, oder in der Dämmerung- 

6 . Männer Jünglinge überhaupt) nit iber (die Strasse) zu gehen 

mit seidne mentel; ö 

7 ‘ T^i, V ä°h Ne x Ujahr °? er Vei 'söhnungstag) nit (von Ham- 
buig nach Altona) zu gehen (auf die Gräber, zumal) weil 

8 iinLh dei mar ^ l ä ^ ltona und Unheil zu befürchten ist); 

8 ‘ Äi h Af S u m u Q { nocl ( mals . darauf bedacht), das kein (Frauen 
odei Mädchen) solen sitzen (zusammen zu 3 oder 2 an 
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Sabbaten oder Festtagen vor ihrer Haustür, auch nicht in 
der Tür,) wen (die Tür geöffnet) is, nit zu sizen (in Ge¬ 
sellschaft) ; 

9 . a[u]ch nit an ire (Festtagen) zu sizen (vor der Tür); 

10 . a[u]ch mit kein Kutsch oder Kariol spaziren zu faren. 

(Und wer eine dieser Bestimmungen Übertritt, zahlt jedes¬ 
mal 4 Rthlr in die Armenkasse,) un wer nit (sogleich) zalen 
wert, wert man ihm (der hohen Behörde) an geben; man hat 
(Posten) da auf gestellt, weren (alles) beobachten, (deshalb) 
wert sich etlicher hiten (dagegen zu verstossen) un sich (Gott 
behüte !) nit (über sich selbst und ganz Israel Unheil herauf¬ 
beschwören). 


Neuen Unruhen, welche der Gemeinde 1733 drohen., soll 
durch folgende Proklamationen (nach des vereidigten Über¬ 
setzers Leiding Übertragung im Hamb. Staatsarchiv Nr. 5 
Yol. lc—2) vorgebeugt werden. 

Höret zu, ihr hie versammlete Gemeine, man erinnert 
liiemit im Namen der HH. Vorsteher aller drey Gemeinen: 
Nachdem die Obrigkeit an uns abgescliicket, dass wir ernst¬ 
lich anbefehlen sollen, weil Leute sich finden, die Tumult und 
Auflauf auf der Gassen anrichten: deswegen lässt man liiemit 
die Genleine erinnern: denn wir strafen nicht eher, ehe wir 
voller erinnert haben: dass ein jeglicher sich und seine Familie 
anhalten solle, damit kein gross Unglück über sie komme; und 
zwar nicht allein auf der Juden-Gasse, sondern am allermeisten 
auf denen Gassen der Nichtjuden, besonders an der Börse, und 
aufm Rathause, in Summa allenthalben, sich in Acht nehmen 
vor Tumult und Unruhe. Wer diesen Befehl Übertritt, dessen 
Blut sey über ihm; wenn selbiger auf eine oder andere Art 
mögte ins Gefängnis kommen; denn die Obrigkeit hat aut 
allen Gassen Ihre Aufseher bestellt; um allen Auflauf zu 
hindern: ebener maassen haben auch unsere Vorsteher Aul¬ 
seher bestellet auf denen Gassen und auf der Börse, um den¬ 
jenigen, der hie wieder handelt, zu strafen, dass ihm es solle 
zu schwer fallen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Inhalt. Stammbaum d.r Familie Mirels-jreller-FräDkel. Die Ver 

triebenen aus Salzburg und die Juden. - Der Hamburger Jndentumult im 
Jahre 1730. __- 


Verantwortliche Redaction: Rabbiner Dr. Löwenstein in Mosbach (Baden). 

Drnck nnd Verlag der Joh. Wirth’schen Hofbuchdruckerex A.-G., Mainz. 
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